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Illustrirte Blätter
für Gegenwart, v eff entli ch? ei t und Gefühl.

Älioniikments-Prris für drn ganzen Jahrgang von 32 Nummern Fr 6.

Der Krug geht zum Brunnen, bis er bricht.

Sind in den letzten Tagen in der löblichen

Eidgenossenschaft mehrere Krügc zerbrochen, die

lange zum Brunnen gegangen sind; andere sind

zwar noch nicht „vcrhcit", haben aber doch einige

bdcdenkliche „Spalte" davon getragen. Heinrich
meint da nicht die liebesbcdürftigr Wittwe Limosin,
deren Krug an den eidgenössischen Behörden
zerschellt ist, und die zur Belohnung ihrer postalischen

Wirksamkeit als „Muster ohne Werth" franko
St. Louis spedirt wurde. Auch seine Freunde, den

Athener Siberos und den Winterthnrer Salomon
meint er nicht, obschon er bedauert, daß in der

Golthard-Debatte ihr Krug einen höchst fatalen

„Sprung" bekommen und von der demokratischen

Glasur ein fatales Stück losgcsprungen ist. Das
kostet manche Rede, bis die Glasur wieder

nothdürftig angeklebt ist! Am „dösenden Bach" aus

Schnitzilien war nicht viel mehr zu zerbrechen, und
ob die Scherben noch einen Sprung mehr bekommen,

ist ziemlich gleichgültig. Gefreut hat es

dagegen Heinrich, daß die Krügc Gurys und

Kennerts einmal so gründlich flöten giengen,
daß kein rechter Eidgenosse länger einen Tropfen des

abgestandenen Wassers trinken wird, mit dem jene

ihre hohlen Bäuche ans alten verfallenen Eistcrncn
füllten. Basel-Land trägt wieder einmal seinen

Krug zu Markte in die Stadt Basel. Hat das

Heinrich längst in seinem Blatte prophezeit, trotz

der äußerst rührenden patriotischen Entrüstung, mit
Per die ranrachischen Jonrnälcr ihm deßhalb ins
Gesicht gesprungen sind, bi puro si innova!

Die schönste Schadenfreude während dieser

Fastenzeit hat aber Heinrich gespürt, als er las, in
welche bedenkliche Schwulitäten der Jauche-Krug
gerathen ist, aus welchem die „Lnzerncr-Zeitnng"
seit Jahren jeden Eidgenossen „beschüttet", der nicht
aus demselben trinken will. Daß diese tosss mc>-

bils der schweizerischen Journalistik einmal tüchtig
aufgerührt wird, ist eine Wohlthat, wenn es auch

für zarte Nasen nicht ohne penetranten Geruch
abgehen wird. So ein Krug kann nicht brechen ohne

Duft, eine Aehnlichkcit mit Ihrer höllischeil Majestät,

die ihr Verschwinden auch mit ähnlichem Aroma
akkompagnirt.

Wollen wir nun gar über die Grenze löblicher
Eidgenossenschaft herauSspazicren, so gerathen wir
in die große europäische Kacheli-Fabrik. Wie lange
hat der Kaiser Napoleon seinen Krug zum Brunnen
der Aiwramio àticm getragen und mit vollen Zügen
daraus getrunken. Jetzt bekömmt dieser Krug jede

Woche einen neuen Spalt; der Nochefort wirft
darnach mit faulen Eiern, der Peter schießt mit
dem Revolver nach ihm, die Republikaner bombar-
dircn ihn mit Pflastersteinen. Der Drahtbindcr
Ollivier sucht den von allen Seiten Bedrohten
mit einem Parlamentarischen Drahtgeflecht zu um-
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geben; ob es ihm gelinge, daran zweifelt der Na- auf's glasieren verstehe» fie sich gar nicht. Daß
poleon selber. Der r n s s ì s ch c Krug hält den Brannt- daher dort das ganze Kacheli-Wesen in kurzer Zeit
wein nicht mehr ; die Risse und Spalten werden zwar in sich selber zusammenbricht, weiß jeder. Der
den Leuten sorgfältig verborgen; daß er aber sehr Viktor Emanuel hat sein Häfeli von Turin nach

„verhcit" ist, merkt man daran, daß er allenthalben Florenz getragen in eine Gegend, wo man früher
„rinnt" respektive das Wasser nicht mehr halten ì x^e schönen ctrnrischen Kruge machte; allein diese

kann. Daß es mit dem „geistlichen Gefäß" in j Kunst ist auch dort verloren gegangen, und wenn
Rom nicht ganz nrchig mehr ist, merkt man am ^ gut geht, bringt er es höchstens noch zn einem

Klang, wenn man daran klopft; es tönt nicht mehr, Aschcnkruge, der freilich nicht bricht, weil man mit
es „tschetteret" nur oder gibt einen heiser» Klang, ihm nicht mehr zum Brunnen geht.

Vom spanischen Krug wollen wir gar nicht Kurz, überall in Europa sieht es aus, wie auf

reden; es ist Schade um den herrlichen spanischen j àcm Kacheli-Markt, über welchen, ei» Paar scheu

Wein, der darin ist; aber Töpfer sind die Spa- ^ gewordene Pferde mit einem Leiterwagen hingcfah-
nivlen seit Jahrhunderten nicht mehr gewesen und ren sind.

Die Folgen des neuen Gallörischen Wirthschaftsgesehes.

Frage: Welcher Unterschied besteht seit Erlaß dieses Gesetzes zwischen den Juden der
babylonischen Gefangenschaft und den ertaubten gallörischen Wirthen?

Antwort: Die babylonischen Juden sitzen an den Wässern und weinen; die gallörischen
Wirthe sitzen an den W einen und wässern.
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Noch ein Irühlingslicd.

Endlich ist er doch gekommen,

Lenz, den wir so lang vermißt.
Seht ihr, wie zu unserm Frommen
Alles knospt und Alles sprießt?

Will uns auch der Nordwind necken,

Die Natur folgt ihrem Lauf.
Seht doch, hinter allen Hecken

Blühen neue Steuern auf!

S t c n e r z e t t e l, statt der Beilchen,
Windet jubelnd euch zum Strauß;
Wartet dauu ein kleines Weilchen, —
Frische kriegt ihr bald iu's Haus.

Sehnst du dich nach jungen Blättern,
Säuselnd in dem Abendwind?
Schau doch nach den Zeitungsbrettern,
Ob dort nicht die jüngsten sind!

Auch die Dog m e u, sie gerathen,
Wenn der Oclbanm auch crfrur;
Am Conzile die Prälaten
Litten nicht die leise Spur.

Zahllos sprießen N c glc m e n te
In der hohen Kriegskanzlei.
Flog auch mancke Zeitungsente
Aus dem Süden schon vorbei.

Eis e n b a h n p r oje k tc treiben

Allerorten wunderbar;
Und es soll noch Einer schreiben,

Daß nicht fruchtbar sei das Jahr!

Ein Kapitel ans einem hist

(Von Luise Müh
Mitternacht war vorüber. Allmälig

verstummte das rauschende, brausende, betäubende

Straßcnlcben der Weltstadt Paris.
Nur im geheimsten der geheimen Kabinette der

Tnilerien brannte noch Licht. Es war das Schlaf-
kabinct des Kaisers, wozu nur die Kaiserin zu
jeder Stunde freien Zutritt hatte. Das Gemach

war mit mehr als orientalischem, fast hinterindischem
Luxus ausgestattet. Die Matratze des Lagers war
mit den weißen Bärten hundertjähriger Marabuts
aus Algier und das Flaumbett mit goldgrün
schimmernden Kolibrifcdcrn aus Capenne ausgestopft.

Neben dem Bett lag ein Stiefelknecht aus
gediegenem Golde und das Gefäß im Nachttischchcn
bestand aus einem großen ausgehöhlten Diamant.

Das Bett war leer. Dicht daneben sah man
eine Kiste aus Ebenholz, genau 1. Meter und 99
Millimeter lang. In der Kiste lag der einbalsa-
mirtc Leichnam eines Mannes mit hervorragender
Adlernase und gewichstem Schnurrbart, der Leichnam

des Mannes, der während mehr denn 29

Jähren unbeschränkt über Frankreich geherrscht.

Er war todt. Aber sein Tod war ein tiefes
Geheimniß, welches nur die Kaiserin, der Minister
Ollivicr, der Senatspräsident und die Chcfredak-
toren der ergebenen Presse wissen durften.

cilchen Roman der Zukunft.
ach, der jüngern.)

In tiefe Gedanken versunken stand die Kaiserin

neben dem Sarg, das röthlichblonde Haar mit
Goldstaub gepudert. Sie rauchte eine Cigarette
und war schlank, wie eine lombardische Pappel,
denn sie trug keine Crinoline.

Endlich erwachte sie aus ihren Träumen und

klatschte dreimal mit den feinen, kleinen in nil-
schlammfarbenc Handschuhe gekleideten Händen.

Eine geheime Tapetenthür öffnete sich und

herein trat ein Mann in schwarzem Frack; es war
Pietro, der Korse, des Kaisers getreuer Leibkammcr-

dieuer; sich tief verneigend überreichte er der

Kaiserin eine kleine Kassetc. Die Kaiserin öffnete sie

und nahm aus derselben ein formloses Etwas.

„Blase", befahl sie mit tonloser Stimme dem

treuen Pietro.
Pietro blies.

Das formlose Etwas dehnte sich unter dem

Hauche des Korsen zu einer menschenähnlichen
Gestalt aus. Dieselbe erhabene Adlernase, derselbe

gewichste Schnurrbart, wie der todte Mann in
der Cbenholzkistc.

„Er ist's", rief triumphirend die Kaiserin und

klatschte noch einmal mit den Händen.

Die geheime Tapetenthür öffnete sich wieder.

Ein eisgrauer Greis trat herein.
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„Wer sind Sie?" herrschte die Kaiserin.
„Der Erfinder der Faber'schen Sprechmaschine

und der bekannten Bleistifte", — war die Antwort.
„Erfüllen Sie ihren Auftrag."
Mit zitternder Hand haschte der eisgraue Greis

nach dem Guttapercha-Mann, der unheimlich zwischen
Decke und Fußboden auf und niedcrschwcbie; mit
zitternder Hand öffnete er demselben Bauch und

Brustkasten, um einen künstlichen Mechanismus
hineinzulegen.

Nach einer Viertelstunde und 3 Minuten sprach

er: „Es ist geschehen." Eine tiefe Verbeugung;
und er gieng, um für ewig in den geheimen unter- j

irdischen Kerkern von Mazas zu verschwinden.

„Jetzt au dir Pietro!"
Die Guttapercha-Gestalt ward in ein feines

Flanellhemd gekleidet und derselben eine Nachtmütze
aufgesetzt Pietro erfaßte sie mit ehrerbietiger Miene
und legte sie in des Kaisers Bett.

Jetzt geschah etwas Wunderbares. Der
Guttapercha-Mann fieng gesund und kräftig zu schnarchen

an.

„Das Werk ist gelungen Jetzt bin i ch ' s,

die in Frankreich herrscht!" - Stolzen Schrittes
verließ Eugenie das Gemach.

Aber vom Plafond herunter zischte es leise:

„Jetzt sind wir's, die in Frankreich herrschen!"

Hinter einer der zurückgeschobenen Rosetten zeigte

sich das blasse Gesicht eines Jesuiten.

Des andern Tages las man im offiziellen
Journal: „Der Kaiser erfreut sich der besten

Gesundheit. Heute wird er das diplomatische Korps
„empfangen und morgen über die Garnison von

„Paris Musterung halten."

Die Ebenholzkiste versank durch eine geheime

Fallthüre in die Katakomben.

Feuilleton.
Zum Constl.

(Aus Gallonen.)
In einer Gesellschaft junger und schöner Damen

wurde jüngst die brennende Tagesfrage der

„Unfehlbarkeit" besprochen. Ein halb aufgeschossener

blühender Backfisch, der während der nun zu Ende

gehenden Theater-Saison einer Aufführung der

„Großherzogin von Gerolstcin" beigewohnt hatte,
entschied den Streit, in Uebereinstimmung mit
Doktor Scgesser's Erklärung im „Tagblatt der

Urkanione", dahin:
Es wär g'schidcr, die Cardinäl thätet säge:

„General „Bum" s' bleibt beim Alten".

Knabe: Ich möcht gern no cn Stückli
Hwieback.

Wärterin: Nei, Heinrich', du hest jitz gnueg,
du würdist die Mage ü bcrlad e.

Knabe: Hät nüt z'säge, i ch s ch ü s se n ü d

d c r m i t.

Eine obrigkeitlich privilegirte und conzcssionirte
Dienstmänneranstalt mit großem Borrath an Karren
rothen Mützen und Blousen ist o h n e Mannschaft
(da diese abhanden gekommen) zu außerordentlich

günstigen Beringungen zu übernehmen. Nähere

Auskunft über Rendite :c. ertheilen bereitwilligst
und spesenfrei die jetzigen Inhaber

Holzbein und Junker
in Böllenopolis.

Mullcr-Annoneen.
Unterzeichneter erlaubt sick, dem Ehr. Publikum,

besonders den HH. Bierwirthen anzuzeigen, daß er
nebst seinen andern Artikeln noch den Eierhandcl
betreiben wird und die Leute durch solide Waaren

zu bedienen sucht.
(Zürcher Tagblatt Nr. 73.)

Gute Chocoladc, sowie leinene Strümpfe und
Socken sind fortwährend zu haben bei

N. N., Spczcreihandlung.
(Zürcher Tagblatt Nr. 87.)

Briefkasten. M. in S. Mit Vergnügen benutzt. — Bl vierter. Erhalten und verwendet- — H. I. B. in S-
Vielleicht einmal als Lückenbüßer. — W. in L. Nach Ihrem Wunsche. — Dr. Lbinguelivsslri. Den Blitzbrief erhalten;
erwarten bald wieder einen Schreibebrief. — H. F. in L. Die Limosinc ist von ihrem Schicksal erreicht worden. Die
Sache ist abgethan. Wer ist der mutzopvlitamsche Jnsclphilologe? Wir haben nach dieser Seite Rücksichten zu
beobachten, wie Sie zur Zeit bezüglich des Velocipedisten.
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^Ameiger às „DostKeiri
Der Anzeiger des „Postheiri" nimmt Inserate aller Art ans: es sind dieselben stets von'

bestem Erfolge, weil der Postheiri sowohl in allen Kantonen der E-chwciz als auch im Auslande
eine bedeutende Zahl von Lesern hat. - Der InsertionSpreiS beträgt für die zweispaltige
Pctitzeile oder deren Raum »nr >'W ElS. und nehmen Insertionsanfträge zn Originalprcisen entgegen

alle soliden Annoncenbureaux, sowie die Erpcdition des „Postheiri".
in Solothurn.

'I'll« frontest llaxxinsss ob tire veorlck es: Avock bskeltli!
Das größte Glück der Welt ist: Gesundheit!

»»>«>«
amerikanische

als

Irtthjahrs- und Soinmer-Cur
außerordentlich

wirkm»g5uM und emiifehtensmerth zur
.Blutreinigung,

gegen Schärfe des Bluts.

Ueberbleikfe! früherer Krankheiten.
Schichte SW.

HlàUàNW» Iààlà
Anlage zu Schlaganfall chestörte Werdauung-

Migräne u. v. a. K.
GcbranchS-Anweisnngen werden anch im voraus gratis verabfolgt, darnach kann jedermann selbst mit Sicherheit
feinen persönlichen Znstand erkennen und beurtheilen. Kaum 3 Jahre sind es, daß diese amerikanischen

Pillen von den: Genfer Drogncn-Hansc A. H. Bôldt nach Europa importirt wurden und schon zählt man die statt-
gebabten glücklichen Kuren nach Tausenden; eines weitern Hinweises ant die wohlthuende Wirkung obiger
Pillen bedarf es wohl nicht.

Diese amerikanischen Pillen sind aber nicht nur allein besser wie andere medizinische Erzeugnisse, welche bereits
anfangen verdrängt zu werden, sondern anch die Pillen-Anzahl ist fast die doppelte, bei gleichen Preisen wie ähnliche
französische und englische Produkte.

s Jede „ächte" Schachtel trägt oen blauen ovalen Stempel des alleinigen Importeurs und Privilcgium-
Jnkabcr's in Firma: àZ. Urm. liôlckt, Oro-zuerie à Eenàve sLuisso). Preis 2 Shill. ô 0. oder 3 Francs.

Depots i» der Schweiz:
Basel bei Hen. Apoihcker Engelmann in Klcin-Bascl. Lnzcrn bei Hrn. Apoth. I. Weibel, xbarin. (tu I»e.

St. Gallen bei Hrn. Apotheker Ehrenvoller. Einsiedeln bei Hrn. Apotheker Frz. Mcnzingcr. Zofingen
bei Hrn. Apoth. H. Fischer, Sohn, untere Stadt. Bern bei Hrn. Apoth. Brunncr, Kramgassc. Freiburg
Niiarmseie Müller. Solothuen bei Hrn. Apoth. A. Schitßle. Lausanne Ubarmaolk Butten, rus 8t. àngois.
Vallorbcs (Vauà: âarmaoie S. Rouge. Grandson Dimrmaeiö Bertholct. Genf bcini Importeur Aug.
Hrm. Boldt, en gros ot on ààil, sowie noch bei Hrn. Favrc-Dogny, Orvgniste rno bâsso, Dllarmaoie Habet und
pbarnomie Kohler.

Ferner noch in verschiedenen Städten nno Kurorten Rußland's, Schweden's, Dänemark'S, Nord- und Süd-
Dcurschland's, Gesammt-Oesterreich's, Frankreich's und Italien's.

IM. In allen obgenanuten Städten sind auch die andern bekannten amerikanischen Heilmittel, importirt von
obiger Genfer-Firma, Immer echt zn haben. (6)

Nob Doym'lw Laffectcnr.
Dieser blntreinigendc vegetabilische Sprup — itur dann ächt, wenn er die Unterschrift des

Girnuckenn 8t. Eorvwis trägt, - ist allen Swrups ans Sassaparille nnd Jod-Kalium weit überlegen.
Er wird von den Aerzten aller vänder empfohlen, uin Blntkrankheiten, als Flechten, Skrofeln,
Blutstockungen, Geschwüre, veraltete Krätze, Rheumatismus, frische und veraltete ansteckende Krankheiten,
ohne Anwendung tncrkunelier Substanzen zn heilen. — Als mächtiges Blutreinignngsmittel hebt der
Rob die durch Anwendung des Merkurs hervorgerufenen Zufälle und hilft der Natur, sich dessen, sowie
des in zu starken Dosen genommenen Jods zu entledigen. — Hanptdepot zu Paris, 12, rus Rioller. —
Haupt-Depot für die Schweiz bei Jeiit à Gaßmann in Solothurn.
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In Mitte der Stadt gelegen, in unmittelbare» Näbc der Post- und Telegraphenbüreanr. — Gute möblirle Zimmer,

ausgezeichnete Küche und feine Weine, freundliche Bedienung, sehr billige Preise. Omnibus bei jedem Zuge.
Empfiehlt sich den Herren Reisenden auf's Beste

Adolf Lorenz,
HR SS5) sgf früher Oberkellner in den ersten Hotels der Schweiz.

Unentbehrlich für jeden Gebildeten
Im nnlerzeichnelcn Verlage erscheint und ist vor-

räthig in der Iv»t â Bnch-
bandlnng iir Solothurn »i»id Bern:

Allgemeine

Erddrschreibung
oder

Hlinàch kles geoisraphischeii Mill,'»«.
Nine systematische Curyclopädie der l^rd-

kunde für die Bedürfnisse der Gebildeten
jedes Standes.

In zwei Bänden.
ZV" ?ürrkbs

Mit Benützung der zuverlässigsten Quellen über
die inneren und äußeren Staatsverhältuisse und mit
Berücksichtigung aller geographischen Entdeckungen
bis auf die neueste Zeit,

bearbeitet von
< î» I ìl «I>«ìtîî>.

Subfcriptions-Bedingnngen.
Die fünfte Auflage von Balbi's Erdbeschreibung

erscheint in ov Lieferungen à 4 Bogen im größten
Lerikon-Formate auf schönem, weißen Papier gedruckt
und in Umschlag geheftet. — Monatlich erscheinen
2 Lieferungen.

Jede Lieferung kostet nur 80. Cts-
Die Abnahme der ersten Lieferung verpflichtet

zum Bezüge des ganzen Werkes, jedoch sind
Vorausbezahlungen nicht zu leisten. Bestellungen nimmt
jede Buchhandlung an und liefert die Fortsetzungen
püuktlich.

-ìls l'vànii« erhalten die Abnehmer mit der

Schlußlicfcrnng eine große, prachtvoll ausgeführte
«!<;> Ili à entworfen vvn Traugott

Bromme, in 4 großen Blättern, gegen die

geringe Nachzahlung von Fr. 2. 70, deren Werth
allein den Preis des ganzen Buches übersteigt. Diese
Prämie ist schon jetzt in jeder Buchhandlung zur
Ansicht vorräthig.

A. Kartl'eöen's Verlag
in Wien, Pest und Leipzig.

Abonnrmenlseinlndung prall. Kuartak 1870.

In unterzeichneter Erpedition erscheint jeden
Donnerstag:

Allgemeiner deutscher

Bersicherungs-Äorrespondent
für das

mit dcm-geslunmte Asickuranzwesen und die
selben verwandten Zweige.

Zur Orientiruug der Ncgieniusbehörden, der
Tagespreise und der öffentl. Meinung.

Die Uedaktion unter Leitung des Professor ILi,, ,iz>.

Jährlich 52 Nummern in Doppel-Folio.
Wreis vierteljährlich Iir. 8.

Der Versichcrnngs-Eorrespondent stellt sich die

Aufgabe, in populärer Weise, für einen jeden
gebildeten Leser verständlich, sowohl Wissenschaft als
Praris des gesammten Versicherungswesens zu
behandeln. Aber ebenso wie das Blatt dem Publikum
eine unparteiische Erörterung der brennenden
Zeitfragen auf dem Gebiete der Assekuranz liefert, bietet
es andererseits den Gesellschaften und den Fachmännern
die gediegensten und interessantesten Abhandlungen
sowohl ans der Technik, als ans der Praris.

Ercmplare des vorliegenden Ersten Quartals
sind gleichfalls noch zu haben und nehmen alle
Buchhandlungen und Postanstalten Bestellungen darauf
entgegen.

In Solothurn I<iît «r tà55i»!»»!>.
Expedition des

„Ullg. Teutscher Werstcherungs-Korrespondent".
Leipzig, Poststraße ti.

In der Buchhandlung von Jent «d Gaßmann
in Solothurn und Bern ist vorräthig:

Steffens V-lkskaleuder 1870.
Preis Fr. I. 70.

In den Buchhandlungen von Jent ck Gaßmann in Solothurn und Bern zu haben:

Verschönerungsmittel "
und

HoMetengegenstände.
Besonderer Abdruck aus dem III. Bande der „Waaren-

künde für die Frauenwelt".
Von Karl Ruß. Carl. Fr. 2.

t r i ck e r i n.
Ein faßlicher, gründlicher Leitfaden zur Anfertigung

verschiedener Strickarbeiten.

Von Nanette Höflich-
1. Bändchen eleg. geh. 85 Cent.

Verlag von Jent Se Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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